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prüfung und verabschieden sich damit in der Regel von der
Uni-Laufbahn. 

Auf den langen Marsch zur Professorenkarriere begeben
sich Akademikerinnen dagegen deutlich seltener: fast 40 Pro-
zent der Promotionen und nur gut jede fünfte Habilitation
wird von einer Frau erworben. Nicht einmal jede siebte Pro-
fessur besetzt eine Frau. Bei den C4-Professuren sinkt ihr 
Anteil sogar unter zehn Prozent. Interessant: In südeuropäi-
schen Ländern wie Spanien oder Portugal ist der Anteil deut-
lich höher. Allerdings genießt der Professorenberuf dort auch
weniger Ansehen. Und er wird nicht so gut bezahlt. 

Der drastische Frauen-Schwund am oberen Ende der Auf-
stiegsleiter hat ähnliche Ursachen wie in anderen Berufen –
doch an Hochschulen sind manche Hürden besonders hoch: 
� Durch die extrem lange Zeit bis zur Professur fallen Qua-

lifikationsphase und Familienphase zusammen. Vor allem
Frauen müssen sich dann zwischen Beruf und Familie ent-
scheiden. Das hat offensichtlich Folgen: Vier von fünf Pro-
fessoren haben mindestens ein Kind, während die Hälfte
der Professorinnen kinderlos ist.

� Der hohe Arbeitseinsatz lässt sich nur schwer mit Fami-
lienpflichten verbinden. Die traditionelle Arbeitsteilung
behindert Frauen in ihrer Karriere.

� Eine Karriere an der Universität funktioniert meist über
Netzwerke. Die sind oft von Männern dominiert. 

� Vereinbarkeit von Familie und Beruf spielt bei der Perso-
nalplanung selten eine Rolle. Die Universitäten haben bis-
lang – vor allem im Mittelbau – wenig Interesse an einer

längerfristigen Mitarbeiter-
bindung gezeigt. Die Verträ-
ge sind ohnehin befristet.

Immerhin aber haben sich
die Frauenanteile – offenbar
auch wegen der Frauenför-
derung – bei den Habilitatio-
nen und bei den Professuren
im vergangenen Jahrzehnt
um fünf bis zehn Prozent-
punkte erhöht. Verkürzte
Karrierewege könnten weite-
re Chancen bieten: Die 2002
eingeführte Juniorprofessur
soll dem wissenschaftlichen
Nachwuchs früher als bisher
den Weg zur Professur auf
Lebenszeit ebnen. Ziel ist es
auch, den Frauenanteil unter
den Professuren zu steigern. 

Funktioniert das? Da die
Fallzahlen bei den Junior-

professuren noch zu klein sind, ist es für ein klares Urteil
noch zu früh. Positiv ist, dass bisher immerhin ein Drittel der
Junior-Lehrstühle an Frauen ging. Allerdings bleibt dieser
Anteil immer noch deutlich unter dem Frauenanteil bei den
Promotionen.   �

Im ersten Studiensemester haben die Frauen fast gleichgezo-
gen. Gemessen an ihren guten Bildungserfolgen in der Schu-
le bleibt der Anteil der Studienanfängerinnen indes leicht
unterproportional: Auf 100 Studenten kommen in Deutsch-
land 98 Studentinnen. Schaut man auf das europäische Aus-
land, vor allem auf die osteuropäischen EU-Neulinge, ist das
sogar eine ziemlich geringe Quote. Bei den Erstsemestern
kündigt sich bereits leise an, was sich im Laufe der Hoch-
schullaufbahn verstärkt: Frauen starten mit guten oder sogar
besseren Voraussetzungen als Männer. Mit zunehmender
Höhe des akademischen Grades fällt ihr Anteil jedoch konti-
nuierlich ab, konstatiert der in Kürze erscheinende Frauen-
DatenReport 2005 des WSI*. Hochschulkarrieren bleiben
weitgehend den Männern vorbehalten.

� Klassischer Anfang, typisches Ende

Ein Faktor dabei ist die Entscheidung für bestimmte Studien-
fächer und Abschlüsse: Die Fachbereiche Sprachen und Kul-
turwissenschaften sind mit 69 Prozent in Frauenhand. Zu-
gleich wählen nur 13 Prozent aller Studentinnen Mathe und

Naturwissenschaften, weniger als noch 1975. Weiterhin ge-
ring ist auch der Anteil der Frauen in den Ingenieurwissen-
schaften. In den Fächern Jura und Wirtschaftswissenschaften
holen Frauen zwar auf, in der Medizin ist das Geschlechter-
verhältnis ausgeglichen. 

Beim Studienabschluss liegen Frauen und Männer noch
gleichauf, doch dann öffnet sich die Gender-Schere: Frauen
entscheiden sich weit häufiger als Männer für die Lehramts-

Seit den 70er-Jahren steigt die Zahl der Studentin-

nen stetig. Heute stellen Frauen knapp die Hälfte

der Erstsemester. Doch nur wenige erreichen die

obersten Sprossen der akademischen Karriereleiter:

Auf gerade mal 9,2 Prozent der C4-Lehrstühle 

sitzen Professorinnen.

Kluge Frauen, erfolgreiche Männer
HOCHSCHULKARRIEREN

*Quelle: Silke Bothfeld, Ute Klammer u.a.: WSI-FrauenDatenReport, 
edition sigma, Berlin 2005 (erscheint in Kürze)
Download und Quellendetails: www.boecklerimpuls.de
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